




29

Abb. 17

Thematische Auswertungen auf der Grundlage der ISIS-Datenbestände

Zielgruppenorientierte Analyse der Versorgung mit Angeboten der Jugendförderung
Anteil der Jugendlichen (6-18 Jahre) an der Einwohnerschaft––
Anzahl der Plätze in Jugendclubs pro 100 Einwohner der Altersgruppen––
Jugendliche (6-18 Jahre)––
Jugendliche (10-17 Jahre)––

Quelle: Bezirksamt Schöneberg, Steuerungsdienst (erarbeitet mit ISIS)
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4.6    Ergebnisse interpretieren

Nachdem für ein Gebiet die zur Verfügung stehenden Daten und Informationen auch 
räumlich darstellbar sind, ist eine Interpretation der Daten und Informationen für die 
einzelnen Beobachtungsbereiche möglich und erforderlich. 

4.6.1	 Blitzlichtindikatoren in Zeitreihen

Die erste Auswertung bezieht sich auf die Blitzlichtindikatoren. Da sie eine 
Frühwarnfunktion haben und erste Hinweise auf erforderliche Handlungsbedarfe 
geben, sollten sie möglichst zügig ausgewertet werden. Sie unterscheiden sich je nach 
Gebietstypen (Abb. 6).

4.6.2	 Vergleichende Betrachtungen

Die mit dem Stadtumbaumonitoring erhobenen Daten und deren räumliche 
Ausprägungen bedürfen der kompetenten Interpretation und Analyse. Einzelne Werte - 
wie beispielsweise die Zahl der Einwohner, der Transferabhängigen etc. - haben für sich 
allein keine große Aussagekraft. Ein methodisches Instrument  der Interpretation bieten 
vergleichende Betrachtungen. 

Vergleich zu Entwicklungszielen und Leitbildelementen
Die Interpretation der Daten bedarf des Bezugs zu den Zielen und Leitbildern. 
Ob beispielsweise die Zahl abgewanderter Personen als "hoch" oder "niedrig" 
einzuordnen ist, ist eine Frage der gebietsspezifischen Rahmenbedingungen, Ziele 
und Leitbilder. Dies gilt auch für sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Wohnort, 
Grundschulkapazitäten, Versorgung der Einwohner mit Freiflächen, leer stehende 
Wohnungen etc. Wenn Bevölkerungswachstum angestrebt wird, haben diese Zahlen 
eine andere Bedeutung als wenn Wegzüge in Abrisssituationen gesteuert werden. Die 
Zielbestimmung ist auch notwendig, damit die Aktivitäten nicht ins Leere laufen, sondern 
Maßnahmen und Projekte ergebnisorientiert betrieben werden. 

Vergleich der Daten zu unterschiedlichen Zeitpunkten 
Der Vergleich der Daten mit Stand 31.12. des jeweiligen Jahres (für wenige Daten 
ein davon abweichender Stichtag) macht eine Bewertung von Entwicklungen möglich. 
Hinweise auf Wachstum oder Schrumpfung ergeben sich aus dem Vergleich von mind. 
zwei Werten, d.h. der Aussagegehalt des aktuellen Werts erschließt sich erst im 
Verhältnis zum Ausgangswert der Entwicklung. 

Vergleich zu anderen Gebieten
Weitere Orientierung bei der Interpretation geben Durchschnittswerte für die gleiche 
Entwicklungssparte auf größeren Ebenen, z.B. Durchschnittwerte für den Bezirk oder für 
Berlin. Der Vergleich zu anderen Stadtumbaugebieten desselben Typs ermöglicht eine 
Interpretation hinsichtlich spezifischer Rahmenbedingungen und Ursachen.
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4.6.3	 Interpretation und Analyse

Die Interpretation der gewonnenen Daten ist nicht nur eine interne Verwaltungsaufgabe. 
Angesichts integrierter Handlungsstrategien und Kooperationen zwischen Verwaltung und 
lokalen Akteuren sollten neben Bezirk und Land auch die Gebietsbeauftragten und lokale 
Kooperationspartner hinzugezogen werden. Dafür sollte in den jeweiligen Gebieten ein 
jährlicher Termin nach der Datenzusammenstellung eingerichtet werden.

4.7     Qualitative Indikatoren bearbeiten

Viele Fragestellungen und Zielformulierungen des Stadtumbaus sind nicht oder nur 
schwer in Zahlen darstellbar. Qualitative Indikatoren bewerten Zustände, Ereignisse, 
Prozesse oder Ergebnisse im Hinblick auf die gesetzten Ziele und Qualitätskriterien. 
Im Stadtumbaumonitoring finden sowohl quantitative als auch qualitative Indikatoren 
Anwendung. Erfahrungen aus anderen Bundesländern unterstreichen die große 
Bedeutung der qualitativen Indikatoren.

Am Beginn jedes Stadtumbauprozesses stehen die aus dem Leitbild abgeleiteten, 
evaluierbaren Ziele der Gebietsentwicklung. Jeweils spezifische Maßnahmen sollen die 
Umsetzung dieser Ziele gewährleisten.

4.7.1	 Verständigung auf qualitative Indikatoren

Für die Bewertung der Entwicklungsprozesse in den Stadtumbaugebieten ist die 
Einschätzung der Gebietsentwicklung und der Stadtumbauprozesse durch die 
Prozessbeteiligten und die Zielgruppen des Stadtumbauprogramms - Experten, 
Schlüsselakteuren, Bewohner/-innen innerhalb und teilweise auch außerhalb des Gebiets 
- von zentraler Bedeutung.

Diese können in leitfadengestützten Gesprächen, schriftlichen Befragungen und 
gemeinsamen Auswertungen anlässlich von Workshops ermittelt werden. Auswahl und 
Repräsentativität der zu befragenden Einzelpersonen und Personengruppen stellen 
ein grundlegendes Problem dar - breit angelegte Untersuchungen und repräsentative 
Bewohner- oder Mieterbefragungen jedenfalls sind mit hohen Kosten und großem 
Aufwand verbunden.  

Die qualitativen Indikatoren für die einzelnen Gebietstypen und Gebiete werden auf Basis 
von Schlüsselfragen gebildet, die sich sowohl auf das Gebiet als auch auf den Prozess 
beziehen.

In den Tabellen werden Schlüsselfragen zur Indikatorenbildung vorgeschlagen, deren 
Beantwortung vergleichbare Ergebnisse ermöglichen.
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4.7.2	 Auswahl von Methoden und Verfahren

Die qualitativen Methoden sollten den spezifischen Gegebenheiten und Fragestellungen in 
den jeweiligen Gebietstypen so weit wie möglich Rechnung tragen. 

Folgende qualitativ ausgerichtete Methoden können im Kontext Stadtumbau und bezogen 
auf die einzelnen Typen zur Anwendung kommen:

Experteninterviews

Konsolidierungstyp–– : Befragungen der städtischen Wohnungsunternehmen und     
größeren Genossenschaften in einem Quartier – evtl. über GdW/BBU (2 Jahre).

Aufwertungsergänzungstyp–– : Befragung der Sanierungsbeauftragten (2 Jahre).

Vitalisierungstyp–– : Telefonische Befragung der Gewerbetreibenden, schriftlich   	
oder im Rahmen von Unternehmensnetzwerken in den Gebieten, auch über   	
Gebietsbeauftragte (jährlich).

Fachliche, lokale Werkstattgespräche

Experten-Workshop mit Gebietsexperten, BA, SenStadt etc. (jährlich, für die    	––
einzelnen Stadtumbau-Typen).

Vor-Ort-Workshop mit den lokalen Akteuren, Bewohnerinnen und Bewohnern in den ––
Gebieten bei Bedarf.

Inhaltsanalysen

Auswertung von Veröffentlichungen, Flyern, Protokollen, Plänen etc.––

Befragungen

Schriftliche oder telefonische Befragungen von Mieterinnen und Mietern auch ––
über Wohnungsunternehmen vor allem in den Konsolidierungsgebieten (Beispiel: 
"Mieterbarometer" der degewo).

4.7.3	 Fragen und Methoden: typenspezifisch, prozessorientiert

Im Folgenden werden für die jeweiligen Stadtumbautypen zugeschnittene Schlüsselfragen 
und mögliche methodische Ansätze zu deren Beantwortung dargestellt. Auch wird eine 
Bewertung der Prozessstrukturen für alle Gebiete für erforderlich angesehen und werden 
entsprechende Kriterien dafür vorgestellt.
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Konsolidierungstyp

ZIEL: Sicherung der Zukunftsfähigkeit als Wohn- und Lebensort für 
unterschiedliche soziale Gruppe und Generationen

Handlungsfeld, Ziele Schlüsselfragen zur 

Indikatorenbildung

Methode

Bevölkerung
Wanderungsdynamik ––
mindern
Bevölkerungsverluste  ––
verlangsamen
Sozialstruktur stabilisieren––
unfreiwillige soziale ––
Segregation mindern
"Generationenwechsel" ––
unterstützen

Wer wandert zu, wer ––
wandert ab? Warum?
Wo konzentrieren sich ––
soziale Problemlagen? 
Soziale und ethnische 
Segregation?

Befragung ––
Wohnungsunter-      
nehmen
Befragung Gebiets-      ––
beauftragte
Experten-Workshop ––

Wohnungsmarkt 
Angebot und Nachfrage ––
der demographischen 
Entwicklung anpassen, 
Differenzierung
Neue Zielgruppen ––
erschließen
Fehlinvestitionen ––
vermeiden

Ist das Angebot optimal ––
auf die Nachfrage von 
Zielgruppen abgestimmt 
(ältere Menschen, Familien, 
Einelternfamilien)?
Werden neue Zielgruppen ––
angesprochen (z.B. 
Studenten/-innen)?
Wie werden sich künftig ––
die Wohnungsbestände 
entwickeln 
(Leerstandsprognose, 
Sanierungsbedarf)?	

Befragung ––
Wohnungsunter-   
nehmen
Experten-Workshop––
Workshop mit Akteuren ––

   vor Ort

Soziale Infrastruktur
Anpassung der ––
Infrastruktur an soziale 
und demografische 
Entwicklung

Entspricht die Infrastruktur-––
ausstattung den veränderten 
Erfordernissen, dem sozialen 
und demographischen 
Wandel? 
Bauliche Qualität?––
Konzeptionelle Profile?––

Befragung Gebietsbe¬––
   auftragte

Experten-Workshop––

Öffentlicher Raum
Qualifizierung des ––
öffentlichen Raums als Ort 
der Begegnung
Sicherheit––
Barrierefreiheit––

Trägt der öffentliche ––
Raum zu Begegnung bei? 
Wo liegen die Stärken, 
Schwächen?
Sicherheit? Trägt die ––
Gestaltung zum subjektiven 
Sicherheitsempfinden bei?

Befragung ––
Gebietsbeauf-

   tragte
Experten-Workshop––
	bestimmte ––
Bewohnergruppen

Lokale Wirtschaft
Sicherung der ––
Nahversorgung
Anpassung der ––
Dienstleistungsangebote 
an Nachfrage (demo-
graphische Entwicklung)

Ist die Nahversorgung ––
gesichert?
Wo liegen die Stärken, ––
Schwächen bei 
Nahversorgungs- und 
Dienstleistungsangeboten?

Befragung ––
Wohnungsunter-

  nehmen
Befragung ––
Gebietsbeauf-

   tragte
Experten-Workshop––
	Gewerbetreibende––
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Aufwertungs[ergänzungs]typ

ZIEL: Ausgleichende und ergänzende Unterstützung von Aufwertungsprozessen 
durch Infrastruktur- und Freiflächenentwicklung

Handlungsfeld, Ziele Schlüsselfragen zur 

Indikatorenbildung

Methode

Bevölkerung
Soziale Mischung––
Bleibechancen ––
für angestammte     
Bevölkerung sichern

Gründe von Zu- und ––
Abwanderungen bestimmten 
Bevölkerungsgruppen? 
Bleibechancen der ––
angestammten Bevölkerung, 
Anwanderung wohin?

Befragung ––
Sanierungsbeauf-  
tragte, Gebiets-
beauftragte
Experten-Workshop––

Wohnungsmarkt 
Eigentumsbildung––
neue Wohnformen––
Veränderungen im ––
Mietniveau

Besteht Nachfrage nach ––
Eigentumsbildung?
Entstehen neue ––
Wohnformen? Durch wen 
initiiert?
Sind auch für die ––
angestammte 
Bewohnerschaft die Mieten 
erschwinglich?

Befragung ––
Sanierungsbeauftrag-   
te, Gebietsbeauftragte
Workshop vor Ort––

Soziale Infrastruktur
Sicherung und Ausbau ––
von Kitas, Schulen etc. für 
wachsenden Bedarf

Trägt die Infrastruktur-––
ausstattung der 
Bevölkerungsentwicklung 
Rechnung?

Befragung ––
Sanierungsbe-     
auftragte, 
Gebietsbeauftragte

Öffentlicher Raum
öffentliche Freiräume und ––
Spielplätze. sichern und 
qualifizieren
Sicherheit––
 Barrierefreiheit––

Tragen die Freiflächen der ––
Bevölkerungsentwicklung 
Rechnung?
Unterstützt deren Gestaltung ––
objektive und subjektive 
Sicherheitsanforderungen?

Befragung ––
Sanierungsbe-     
auftragte, 
Gebietsbeauftragte
bestimmte ––
Nutzergruppen

Lokale Wirtschaft
Verstärkung KMU u. ––
Neugründungen
Stärkung Nahversorgung––
Vernetzung––

Welche Entwicklung nimmt ––
die lokale Wirtschaft?
Ist die Nahversorgung ––
gesichert?
Welche Tendenzen werden ––
beobachtet?

Befragung ––
Sanierungsbe-     
auftragte, 
Gebietsbeauftragte
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Vitalisierungstyp

ZIEL:	 Aktivierung von unter- oder fehlgenutzten Flächen für den 
wirtschaftlichen Strukturwandel, neue Wohnqualität und öffentlich nutzbare 
Freiflächen

Handlungsfeld, Ziele Schlüsselfragen zur 

Indikatorenbildung

Methode

Bevölkerung
Zuzug stimulieren ––

Welche Bevölkerungs-––
gruppen ziehen zu? Worin 
liegen die Gründe?

Befragung ––
Gebietsbeauftragte,
Experten-Workshop––

Wohnen
Neue Wohnformen––

Entstehen neue ––
Wohnformen? Durch wen 
initiiert?
Besteht Nachfrage nach ––
Eigentumsbildung?

Befragung ––
Gebietsbeauftragte,
Experten-Workshop––

Öffentlicher Raum
Anbindungen schaffen, ––
Integration, Minderung 
Barrieren
neue Qualitäten, ––
Potenziale nutzen (Lage 
am Wasser)
Altlastensanierung––

Welche Unternehmen ––
siedeln sich an?
Welche Flächen sind ––
besonders attraktiv?
Welche Unterstützung ist  ––
erforderlich?
Welche Erwartungen haben ––
die Unternehmen am 
Standort?

Befragung ––
Gebietsbeauftragte
Befragung der ––
Gewerbetreibenden
Experten-Workshop––
Workshop vor Ort––

Soziale Infrastruktur
Synchronisierung ––
mit Entwicklung der 
Wohnbevölkerung, Zuzug

Welche Bedarfe in der Kita-––
Ausstattung (öffentlich, 
privat) werden gesehen?
Qualitäten und Profile der ––
Einrichtungen?

Befragung ––
Sanierungsbe-     
auftragte, 
Gebietsbeauftragte
Workshop vor Ort––

(Lokale) Wirtschaft 
wirtschaftliche Ansiedlung, ––
Investitionsbereitschaft
Stärkung KMU, ––
Mikrounternehmen, 
ethnische Ökonomie
Kreativunternehmen––
Bereinigung von ––
Fehlnutzungen

Welche neuen Qualitäten ––
sollen entstehen?
Wodurch sollen diese ––
entstehen?
Was charakterisiert „die ––
neuen Qualitäten“?

Befragung ––
Gebietsbeauftragte,
Befragung der ––
Gewerbetreibenden
Experten-Workshop––
Workshop vor Ort––

Q
u
al

it
at

iv
e 

In
d
ik

at
o
re

n
 7



36

Bewertung Prozessstrukturen (alle Typen)

Handlungsfeld, 

Ziele

Schlüsselfragen zur 

Indikatorenbildung

Methode

Prozessstrukturen

Umsetzung 

Stadtumbau

Gesamtprozess
Ganzheitliche Prozessbewertung: ––
Stärken und Schwächen? Hemmnisse 
und Konflikte?
Grad der Zielerreichung? Fortsetzung ––
der Strategie, Umsteuerung?
Prioritäten?––

Ressortübergreifendes 
Zusammenwirken (Verwaltungen)

Zusammenwirken der Ressorts? ––
Themen, Projekte, Strukturen?
Koordination SenStadt und pss?––
Synergien durch Bündelung von ––
Förderprogrammen (Soziale Stadt, 
Sstädtebaulicher Denkmalschutz, 
Wirtschaftsförderung)?

Netzwerke vor Ort
Bewertung der Kooperationen und ––
Netzwerke (Sind die richtigen Partner 
eingebunden? Stärken und Schwächen? 
Veränderungsbedarfe?)
Kooperationsformen innerhalb und ––
zwischen Verwaltung, Wirtschaft, 
Zivilgesellschaft, lokale Ebene?
Wirkung für Standortentwicklung?––

Bewohnermitwirkung
Partizipation der zivilgesellschaftlichen ––
Akteure, der Bewohnerschaft? 
Einfluss auf Entscheidungen, aktive 
Mitgestaltung, Konflikte?

Projekte und Maßnahmen
Umsetzung der Maßnahmen: Stärken ––
und Schwächen? Veränderungsbedarfe?
Gute Beispiele? Impulsprojekte? ––
Kriterien?
Einbeziehung von privaten Investoren ––
(PPP)? Effekte öffentlicher Mitteleinsatz?
Unterstützung der ––
Geschlechtergerechtigkeit und 
Förderung von Vielfalt?
Verringerung öffentlicher Ausgaben ––
durch Mehrfachnutzungen?
Effekte von betrieblichen Netzwerken?––

Befragung ––
Gebietsbeauftragte
Experten-Workshop––
Schlüsselakteure der ––
lokalen Netzwerke
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4.8     Monitoringberichte, Berichterstattung Stadtumbau

Die Ergebnisse des Monitorings zu Gebietsentwicklung und Qualitätsbewertung sollen 
jährlich für jedes aktive Stadtumbaugebiet in einem Kurzbericht zusammengefasst 
sowie in den Steuerungsgremien und lokalen Netzwerken diskutiert werden. Der Bericht 
gibt Auskunft über Situation und Veränderungen in diesen Gebieten, die Qualität der 
Prozesse sowie Tendenzen der Entwicklung. Damit sind die Grundlagen gelegt für eine 
vergleichende Auswertung auf Landesebene, die Überprüfung der Zielerreichung sowie 
für die Berichterstattung gegenüber dem Abgeordnetenhaus und den Fördermittelgebern 
Bund und EU. Dabei soll für alle aktiven Stadtumbaugebiete eine einheitliche 
Gliederungsstruktur verabredet werden, die Vergleichbarkeit, Berichterstattung und 
Präsentation erleichtert. 

Die Kontextindikatoren für das Gebietsmonitoring werden auf einem Datenblatt 
zusammengestellt. Die Verräumlichung der Daten, soziale Infrastruktur sowie Freiflächen 
werden durch das Geographisches Informationssystem (ISIS/PRISMA) anhand von 
Plänen dargestellt. 

Konkrete und arbeitsteile Vorgehensweisen sind zwischen SenStadt und den am 
Programm beteiligten Bezirken noch näher abzustimmen.

5.     Nächste Schritte

Mit vorliegender "Handreichung für Gebietsmonitoring und Qualitätsbewertung" liegt 
eine Grundlage für die Anwendung des Stadtumbaumonitorings in Berlin vor. Gleichwohl 
sind noch grundsätzliche Anpassungen - insbesondere an das Planungsraumbezogene 
Informationssystem für Monitoring- und Analyse PRISMA - erforderlich. Die Erarbeitung 
erster Monitoringergebnisse erfolgt für alle aktiven Stadtumbaugebiete durch 
SenStadt bzw. externe Beauftragte. Dabei wird auch eine Zusammenführung von 
Gebietsmonitoring und Fördermittelmonitoring erforderlich. 
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Anhang

1.  Kontextindikatoren

2.  Schlüsselfragen für Vitalisierungsgebiete (Qualitative Indikatoren)

3.  Abbildungsverzeichnis

4.  Abkürzungsverzeichnis

5.  Politische Beschlüsse zu Grundlagen, Rahmenbedingungen

6.  Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner
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Nr. Datengrundlage Ebene Datenquelle

a Einwohnerzahl, Gender absolut

b Veränderung zu Stichtag/ Vorjahr absolut/ in %

a Alterstruktur Gebietsbewohner 
in den Altersklassen: 0<1, 1<6, 6<15, 
15<18, 18<25, 25<55, 55<65, 65<80, 

über 80 absolut/ in % 

b Entwicklung Altersstruktur Veränderungen zu Stichdatum/ Vorjahr 
absolut/ in %

a Einwohnerzahl Migraten/-innen, 
Ausländer

absolut

b Veränderung zu Stichtag/ Vorjahr absolut/ in %

c Alterstruktur Gebietsbewohner 

d Entwicklung Altersstruktur

a Anzahl Fort- und Wegzüge bzw. 
An- und Abmeldungen

absolut                               

b Wanderungsvolumen Σ Fort- /Zuzüge bzw. An- und 
Abmeldungen in % d. EW-Zahl 

c Wanderungssaldo Differenz Fort- /Zuzüge bzw. An- und 
Abmeldungen in % d. EW

5. Entwicklung der Kaufkraft in Euro/ Jahr Postleitzahlen      
(Verkehrszellen)

GfK

a Arbeitslose im erwerbsfähigen 
Alter: 15<65 Jahre 

Empfänger/-innen von Leistungen nach 
SGB II und III - absolut;              

in % d. 15<65-Jährigen EW; vgl. zur 
Gesamtstadt

b

Veränderung Anteil 
erwerbsfähiger Empfänger/-innen 

von Existenz-
sicherungsleistungen

in % zu Stichdatum 
in % zu Gesamtstadt

a Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte am Wohnort 

b Dynamik

8. Entwicklung Wohnungsbestand * 
(Stromzähler)

absolut/ in %
Stadtumbaugebiet 

(LOR - 
Planungsraum)

Methode 
Stromzähler, AfS 

- Datenpool, 
INSEK

9. Wohnungsleerstand
in WE absolut

in % bezogen auf Wohnungsbestand im 
Planungsgebiet

Stadtumbaugebiet 
(LOR - 

Planungsraum)

Methode 
Stromzähler, AfS 

- Datenpool, 
INSEK

10. Rückbauvolumen
in qm, in WE 

in % WE-Bestand
in % Leerstand

 LOR - 
Planungsraum

AfS - Datenpool, 
SenStadt, BA, 

Wohnungs-
unternehmen, 

a Zugänge, Neubauvolumen p.a. 

b Baugenehmigungen

a Mietpreisspiegel, ø Mietniveau in Euro/qm

b Wohnlage absolut - Einfache, Mittlere und Gute 
Wohnlage

 LOR - 
Planungsraum

AfS - Datenpool, 
SenStadt, BA 

12. Mietentwicklung, Wohnlage Stadtumbaugebiet AfS - Datenpool, 
SenStadt

Abgänge, Anzahl und Rate Rückbau 
am Leerstand 

11. Neubauvolumen absolut/ in %

AfS - Datenpool

Wohnen , Wohnungsversorgung / Wohnraumentwicklung

Wohnungsbestand zu Stichdatum 
(Stromzähler)

Wohnungsleerstandsentwicklung

7. Beschäftigungsrate und deren 
Veränderungen unter EW absolut/ in %

LOR - 
Planungsraum, 
(Verkehrszellen)

Soziale Lage
Kaufkraft privater Haushalte im 

Planungsgebiet 

6.
Entwicklung Arbeitslosigkeit/ 

Abhängigkeit von öffentl. 
Transfereinkommen

LOR - 
Planungsraum, 
(Verkehrszellen)

AfS - Datenpool

4. Fluktuation/ Einwohnerstabilität
Stadtumbaugebiet, 

LOR - 
Planungsraum

 AfS - Datenpool

3.
Entwicklung, Anteil sowie 
Altersstruktur der EW mit 

Migrationshintergrund, Ausländer

Stadtumbaugebiet,  
LOR - Planungraum  AfS - Datenpool

in den Altersklassen: 0<1, 1<6, 6<15, 
15<18, 18<25, 25<55, 55<65, 65<80, 

über 80 absolut/ in % 

2.

Entwicklung Altersstruktur der 
Bevölkerung

(Alterung/ Verjüngung) 

Stadtumbaugebiet 
LOR - 

Planungsraum
 AfS - Datenpool

Bevölkerung - Demografische Entwicklung

1. Bevölkerungsentwicklung Zu-/ 
Abnahme EW-Zahl 

Block / 
Stadtumbaugebiet, 
LOR - Planungraum

 AfS - Datenpool

Kontextindikatoren für das Gebietsmonitoring im Rahmen des Stadtumbaus

Indikatoren



Nr. Datengrundlage Ebene DatenquelleIndikatoren

a vorhandene Kapazitäten und 
Bedarf

Einrichtungen/ Platzkapazität absolut 
und in % aktuellem Bedarf

b Kapazitätsanpasssung (Platz - 
Kind - Relation)

Neubau, Erweiterung oder Rückbau 
Einrichtungen/ Plätze absolut und in % 

des Bestands

a vorhandene Kapazitäten und 
Bedarf

Einrichtungen/ Platzkapazität absolut 
und in % aktuellem Bedarf

b Kapazitätsanpasssung (Platz - 
Kind - Relation)

Neubau, Erweiterung oder Rückbau 
Einrichtungen/ Plätze absolut und in % 

des Bestands

a

Ausstattung und Bestand 
öffentliche Freiflächen, 

Spielplätze, Sportplätze - 
Kiezsport, Schulsportplätze   

in ha/ qm u. qm/ EW: abs./ in %

b

Veränderung gg. Vorjahr 
öffentliche Freiflächen, 

Spielplätze, Sportplätze - 
Kiezsport, Schulsportplätze 

in ha/ qm u. qm/ EW: abs./ in %

a Unternehmensbesatz 
Anzahl Unternehmen absolut; Anzahl 

und Anteil (in %) KMU u. 
Mikrounternehmen 

b Unternehmensentwicklung: 
Gründung/ Insolvenz

Gewerbean- u. abmeldungen, absolut 
und in % d. Bestandes zu Stichdatum/ 

Vorjahr

c Branchenmix aktuelle Lage und Veränderung 
Branchenmix gg. Stichtag/ Vorjahr

a Entwicklung der Beschäftigung

b Arbeits- u. Ausbildungsplätze 

   datenschutzrechtlich zulässig ist.

Sven Hanczuch, freiberuflicher Mitarbeiter Senatsverwaltung für Stadtentwicklung IVD

Quelle: 
UrbanPlan GmbH, Dr. Ingeborg Beer, Büro für Stadtforschung + Sozialplanung: 
Monitoringkonzept Stadtumbau Berlin,  i.A. Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung IV D, Oktober 2009

Ausstattung soziale Infrastruktur

13. Kita - Ausstattung LOR - 
Planungsraum

SenJug (ISBJ), 
BA: Kita-

Entwicklungspla
n (KEP)  

Anmeldungen 

14. Grundschulausstattung und 
Hortplätze 

 LOR - 
Planungsraum

SenJug (ISBJ), 
BA, INSEK, 
Schulent-

wicklungsplan

Freiflächenentwicklung

15.

Entwicklung der 
Wohnumfeldausstattung in Form von 

nutzbaren öffentlichen Freiflächen 
wenn möglich, ergänzt durch 

öffentlich nutzbare private 
Freiflächen (Grün-, Spiel- und 

Sportflächen)

LOR - 
Planungsraum

SenStadt 
(Umweltatlas); 

AfS - Datenpool, 
BA, INSEK, 

Gebietsbeauftrag
ter

Lokale Wirtschaft

16. Wirtschaftsentwicklung Stadtumbaugebiet
URS, BA Amt f. 

Wirtschaftsförder
ung

17. Beschäftigung und Qualifizierung 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
am Arbeitsort; Veränderung absolut und 

in % zum Stichdatum bzw. jährlich
Stadtumbaugebiet

Zusammenstellung: 

*) Näherungswert durch Anzahl der Stromzähler bei der Erhebung des Wohnungsleerstands, sofern dies 

Basisdaten nicht über Datenpool verfügbar

URS, (PSS)

Basisdaten über Datenpool erhältlich
Basisdaten teilweilweise o. zu späterem Zeitpunkt über Datenpool verfügbar



Schlüsselfragen  
bezogen auf die Ziele und die wirtschafts- und beschäftigungsspezifischen 
Rahmenbedingungen, Veränderungen im Gebiet und, wenn relevant, im unmittelbaren 
Verflechtungsbereich 
 
 
 
1. 
Rahmenbedingungen für ansässige Unternehmen stärken und  
neue Wirtschaftsakteure gewinnen 
 
 
- Konnten bestehende  Unternehmen, Betriebe am Standort gehalten werden? 
- Welche Unternehmen, Betriebe haben sich neu angesiedelt?  
- Ist eine erhöhte Investitionsbereitschaft in den Standort zu verzeichnen? 
- Stärkung KMU, Mikrounternehmen,  
- Fand eine Bereinigung von Fehlnutzungen statt? 
- Welche Flächen sind besonders attraktiv? Warum? 
- Welche Erwartungen haben die Unternehmen am Standort? 
- Welche Unterstützung von Seiten Politik und Verwaltung gibt es, ist mehrerforderlich? 
- Gibt es Fluktuation? Was sind die Gründe dafür? Haben sie mit dem Gebiet zu tun? 
- Welche Erwartungen haben Hotels in den Standort, das Gebiet? 
- Handelt es sich um einen innovativen Standort( Patente)? Wurde Innovation gesteigert? Wodurch?  
- Wie bewerten Sie die Verkehrsinfrastruktur, ÖPNV? 
- Wie haben sich die Grundstücks- und Immobilienwerte seit Beginn Stadtumbau verändert? 
- Wurden Umzüge von Betrieben erforderlich? Welche, warum und wohin? 
 
 
 
Quantitativ 
- Anteil traditioneller Unternehmen: Handwerk,  
- Anteil moderner Unternehmen: Kreativunternehmen, Dienstleistung, Hotel 
- Leerstand von Gewerbe 
- Höhe der privaten Investitionen 
- Arbeitsplätze 
- Ausbildungsplätze 
- Arbeitslosigkeit 
 
 
 
2. 
Weiche Standortfaktoren für Wirtschaftsansiedlung stärken und ausbauen 
 
 

- Wie werden der Standort und seine Lage insgesamt bewertet?  
- Wird das Erscheinungsbild als „attraktiv“ angesehen? 
- Welche bildungs-, kommunikations- und freizeitorientierten Angebote sind vorhanden und für die 

Betriebe/Beschäftigten bedeutungsvoll? 
- Internationale Gastronomie im Umfeld 
- Bildung 
- Betriebskita 
- Gesundheit (Fitness, Wellness, Sport) 
- Kultur 

- Welche Zwischennutzungen im kulturellen Bereich bestehen und werden von den ansässigen 
Unternehmen gefördert? Welche Perspektive haben sie am Standort? 

 
  
 
 
 
 
 
 



 
 
3. 
Kooperationen, Netzwerke 
Zusammenarbeit der Betriebe und mit Infrastruktureinrich-tungen initiieren und fördern 
 
- Wie ist der Stadtumbauprozess organisiert (Organigramm)? 
- Welche Akteure sind in den Prozess eingebunden? 
- Gibt es im Gebiet ein Standortmarketing? Was wird dadurch bewirkt? Ist es bleibefördernd? 
 
- Welche zielgruppenorientierten Kooperationsformen bestehen am Standort und mit dem näheren 

Verflechtungsbereich? 
 
1. Netzwerk der Unternehmen, Betriebe 

- Welche formellen Netzwerke gibt es? Wer ist daran beteiligt? 
- Eigentümernetzwerke (z.B. Unternehmensnetzwerk Moabit) 
- Verpächternetzwerke 
- Etc. 

 
2.    Netzwerk Unternehmen – Infrastruktureinrichtungen, Zivilgesellschaft  Gebiet,       

Verflechtungsbereich 
- Kooperation mit Kitas und Schulen (Beispiel Nutzung Sporthalle etc.)? 
- Wurden für solche Kooperationen auch Netzwerke entwickelt - Mentorengruppe? 
- Corporate social responsibility CSR: Wie viele Unternehmen sind beteiligt? 
- Kooperation Unternehmen – Wissenschaft, Forschung? 

 
3. Netzwerk lokale Ebene - Verwaltung 

- Ist die Verwaltung in die lokalen Netzwerke eingebunden? 
- Welche Fachpolitiken werden in der Stadtumbaustrategie berücksichtigt? Über welche 

Verfahren gelingt eine Integration? 
 
Welche gebietsbezogenen Netzwerke unter Beteiligung der maßgeblichen Gruppen und der 
Verwaltung gibt es? 
 

- Gibt es gemeinsame Projekte (Feste, Lange Nacht der Industrie etc.)? Wer ist daran beteiligt? 
 
 
 
4. 
Ausbildungs- und Beschäftigungswirksamkeit des Standorts und der Unternehmen erhöhen  
 
 

- Kann Nachfrage bedient werden?/ Welche Hemmnisse werden dafür lokal gesehen? 
- Welche lokalen Nachfrageeffekte nach Mitarbeitern lassen sich darstellen? 
- Ausbildungsbereitschaft, -hemmnisse? 
 

 
Quantitativ: 

- Welche Berufsgruppen sind in den Betrieben/ Unternehmen beschäftigt ? 
- Wie stellt sich das Verhältnis von qualifizierten und unqualifizierten Mitarbeitern dar? 
- Welche Ausbildungsabschlüsse sind vorhanden?/ Welche dominieren? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
5. 
Standortzufriedenheit stärken und Image verbessern 
 

- Welches Gebietsprofil wird im Gesamtprozess verfolgt? Gibt es ein räumliches Leitbild? 
- Welchen Beitrag leisten dazu die Zwischennutzungen (z.B. Kunst)? 
- Hat sich das Image des Gebiets verbessert? Was hat dazu beigetragen? 
- Welche Prozesse für die Imagebildung wurden initiiert? 
- Welche Instrumente werden für die Imagebildung angewandt? 
- In welcher Form sind der Standort und seine Betrieb in den Medien präsent? 
- Welche Öffentlichkeitsarbeit findet statt? Welche Formen werden gewählt? Wer ist verantwortlich? 

Wer wird damit angesprochen? 
- Haben Pilotprojekte das Image beeinflusst? 
- Welchen Stellenwert hat das Image für die weitere Gebietsentwicklung? 
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4.  Abkürzungsverzeichnis 
 
AfS  Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 
ALK  Automatisierte Liegenschaftskarte 
BA  Bezirksamt 
BBU  Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. 
BZR  Bezirksregion 
BZRP  Bezirksregionenprofil 
degewo  Deutsche Gesellschaft zur Förderung des Wohnungsbaues 
EFRE  Europäischer Fonds für regionale Entwicklung 
EU  Europäische Union 
EW  Einwohner 
FIS  Fachübergreifendes InformationsSystem 
GdW  Bundesverband deutscher Wohnungs- und Immobilienunternehmen  
GIS   Geografisches Informationssystem 
INSEK  Integriertes Stadtentwicklungskonzept 
ISIS  Informationssystem für Infrastruktur- und Standortplanung 
ISU  Informationssystem Stadt und Umwelt 
LOR  Lebensweltlich orientierte Räume 
OE   Organisationseinheit 
PLR  Planungsraum 
RBS  Regionales Bezugssystem 
URS  Unternehmensregister  
ZIS  Zukunftsinitiative Stadtteil 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



5.  Politische Beschlüsse zu Grundlagen, Rahmenbedingungen 
 
 

 
 seit 2002 Beteiligung Berlins am Städtebauförderprogramm Stadtumbau Ost. 

 
seit 2004 Beteiligung Berlins am Städtebauförderprogramm Stadtumbau West. 
 
13.06.2006 Senatsbeschluss über die „Entwicklung einer gesamtstädtischen ressortüber- 

greifenden Rahmenstrategie Soziale Stadtentwicklung Berlin“. Einen der 
grundlegenden Bausteine für deren Umsetzung bildet der Aufbau eines fachlich 
abgestimmten Datenpools. 

 
01.08.2006 Senatsbeschluss, dass die „Lebensweltlich orientierten Räume“ (LOR) als neue 

räumliche Grundlage für Planung, Prognose und Beobachtung demografischer und 
sozialer Entwicklungen in Berlin gelten. 

 
seit 2007 Stadtumbau wird Teil der Zukunftsinitiative Stadtteil und durch Mittel des 

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) unterstützt. 
 
20.05.2008 Senatsbeschluss zu den Grundsätzen einer sozialen Stadt(teil)entwicklung in Berlin, 

in denen die Zielrichtung der Sozialraumorientierung beschrieben wird.  
 
22.10.2008 Verabschiedung des Achten Gesetzes im Abgeordnetenhaus zur Änderung des 

Bezirksverwaltungsgesetzes im Zusammenhang mit der Vereinheitlichung der 
Ämterstrukturen in den Bezirken. Es beinhaltet auch die zukünftige Einrichtung 
einer neuen Organisationseinheit „Sozialraumorientierte Planungskoordination“. 

 
14.07.2009 Der Senat von Berlin nimmt den „Ergebnisbericht 2009 zur Rahmenstrategie 

Soziale Stadtentwicklung - auf dem Weg zu einer integrierten 
Stadt(teil)entwicklung in Berlin“ zur Kenntnis. 
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  / E-Mail 
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24 

 
Herr Dr. Heymann 
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BA Marzahn - 
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Frau Antony  
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Büro 
Stadtforschung + 
Sozialplanung 
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